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Honntagsgedairken.
Zum neuen Kriegsjahr.

Die Zukunft decket
Schmerzen und Glücke
Schnttweis dem Blicke.
Doch u n g e s chr e cke t
dringen wir vorwärts . . . .

Goethe.
*

alle uns ferner in Gnaden leiten .' .
f man in diesem Gewerbe recht, daß man so klug
"wie die klugen dieser Welt und doch jederzeit in
, Minute geht, wie ein Kind ins Dunkle.

Otto von Bismarck.
*

.rinnere an die alte , oft in frivoler Weise gebrauchte
i daß Gott „keinen Deutschen verläßt " . —
unser gesamtes Deutschland nicht verläßt , nachdem
0 weit gebracht,  ist einer meiner Glaubenssätze,1 Wahrheit ich fest überzeugt bin, wenn er auch
Katechismus steht. * Bismarck.

Wie das Weltmeer seine Masten
sicher trägt auf stiller Flut,
so, Herr , laß mich deine Lasten
tragen mit ergebnem Mut.
Kehr mit deinem Frieden ein,
laß mich stille, stille .sein!

K. R . Hagenbach-

Znegswochenichau.
Me Woche war wieder reich an kriegerischen Er-
- die in erster Linie auf dem östlichen Kriegsschau¬
errungen wurden . Es ist ein Jahr her , daß die

sfurie durch die Welt rast . Blicken wir auf das Er-
>zurück, dann können wir mit dem Ergebnis wohl
’ trieben fein. Unser Vaterland sowie das der uns
teten Völker der Donaumonarchie sind fast völlig

vom Feinde frei.
sn stehen die verbündeten Heere überall tief in

“ !anb. Daran hat selbst das Eingreifen Italiens
en unserer Feinde nichts zu ändern verinocht.

ztaliener rennen sich seit Wochen am Isonzo die
e blutig, wo unsere wackeren Bundesbrüder treu und
iitterlich die Wacht halten . Jetzt haben die
er zum zweiten Male den Versuch unternommen,

mehr als zehn Tagen wird blutig am Isonzo ge-
Noch ist die Schlacht nicht ganz zu Ende . Trotz,

siebt ihr Ergebnis schon fest. Weit entfernt davon,
nur den kleinsten Erfolg erringen zu können , sind die
ner sogar im Gegenteil genötigt worden,

ihre Sturmstellinigen aufzugeben
ihre alten Stellungen wieder einzunehmen.
)as Hauptinteresse nirmnt aber noch immer der ost-
lriegsschauplatz in Anspruch , wo unsere Heeresmage»
»aushörlichen Vorrücken begriffen sind. Die Rüsten
>hen zwar in wütenden Vorstößen , das

nahende Verhängnis aufzuhoitrn.
er nutzte ihnen alles nichts. Der eiserne Burg ist
in dieser Woche inuner enger um sie öejto .;en
en. Am  bedeutsamsten ist dabei sicher mit der Um»
, daß es uns gelang , die geschlagene

Lücke an der riacewsrouk
zu erweitern , durch die unsere Truppen unaufhaltsam
M'queilen. Die Einschließung der Feffuugsgruppe
-Beorgiewsk—Warschau wird von Tag zu Tag

unö der Zeitpunkt scheint nicht mehr fern zu sein,
!vo»  jedem Verkehr mit der Außenwelt abgeschuüteu
ui5. Von großer Bedeutung ist es dabei , daß wir
«in mit unseren Verbündeten

die Front bei kMbli» erheblich vorrülken
n. Betrachtet man in diesem Zrisaniinenhange noch
wjsen Erjolge bei und östlich von szawle , dann de- .
> man erst ein richtiges Bild der günstigen Lage
u Waffen auf den östlichen Schlachtfeldern.
>m Westen befinden wir uns immer noch in der Ab-

Abei es ist dabei äußerst erfreulich , daß wir auch
E.folge erringen konnten , die bei der ganzen S-ach-

Doppelt schwer ins Gewicht fallen.
Iluseren letzten Sieg in den Argonnen

en wir in dieser Woche erheblich vervollständigen,
l wir die Erfahrung machen konnten , daß der Wider-
der Franzosen zu erlahmen beginnt . Noch wert-

, wenigstens wenn man das moralische Moment in
cht zieht, scheinen uns
, die letzte » Ereignisse bei Sonchsz.
'ort gelang es uns , den letzten Rest der bei der jüngsten
"fischen Offensive gemachten Erfolge wieder auszu-
en. Der große Eifer , den gerade dort unsere Femde
*1 Tag gelegt haben , war kür sie nur mit schweren
fiten verbunden , hat sie aber keinen Schritt vorwürts-
>cht. Wir sind nicht nur nicht zurückgedrängt worden,
rn erwarten , wie es in einem Erlaß des deutschen
Prinzen an die ihm unterstellte Armee lautet , freudigen
:i>s und mit fester Zuversicht die Ausnahme unserer
letl Offensive.

^nzwhcyen i)t auch unser Unter,eevoorskrieg .innen
Weg weitergegangen . Unsere Gegner hofften , daß w:r
infolge der ainerilaiiischen Note ihn einschränken würden.
Sie wollten dieses der Welt wenigstens weisniachen.
Sollte das nicht der Fall sein, so wollten sie aus jeden
Fall glauben machen, wie wenig erfolgreich er für uns
gewesen ist. Darin konnten sich namentlich englische
Blätter nicht genugtun . Sie behaupteten , daß kaum
hrmdert feindliche Schiffe bisher durch uns auf diese Weise
vernichtet worden seien. Dieses Lügengespinst wurde
jedoch sofort nachdrücklich von uns zerstört , indem wir
auf einmal eine stattliche Liste versenkter Sachse oerösfenl-
l .chen konnten , und dann durch den Nachweis , daß wah¬
rend der Dauer dieser Kampsesart

weit über 200 feindliche Schiffe versenkt
worden sind. Aus jeden Fall zeig! das ganze Gebahren
unserer Gegner , wie sehr ihnen der Unterseedoutskrieg all¬
mählich auf die Nerven fällt . Und das war ja wohl
auch in erster Linie beabsichtigt.

Auch vom türkisehen Kriegsschauplatz kommt andauernd
gute Kunde . Engländer und Franzosen bemühen sich
immer noch vergeblich,

die türkische Oardanetten -Fronk
zu durchbrechen . Der Erfolg war bisher immer derselbe:
sie erleiden andauernd die schwersten Verluste und
können sich nur mühsam infolge der Wirkung ihrer
schweren Schiffsgeschütze auf einem kleinen Küsten¬
strich der Gallipoli -Halbinsel halten . Das muß .für nufere
Gegner besonders schmerzlich sein, zumal sie zehen, daß
uiiierc dortigen tapferen Bundesgenossen ihrerseits

an der Kaukasus -Front gute Fortschritte
machen Das zeigen uns die letzten Berichte aus der
Gegend von Llt >>, wo die Türken reiche Siegesveute neuen
beträchtlichem Geländegeminn gemacht haben . Wir können
also überall mit der größten Ruhe und Zuversicht am -, n
das neue Kriegsjahr euureleN . _

Deutsches Reich.
4- fiof und Gesellschaft . Die Kaiserin  traf , van

Alleiist in kommend , am 29. Juli abends in Königs wg
ein unö nahm im Königlichen Schloß Wohnung . Als dre
Kaüerin kurz nach der Ankunft mit der Krön
v rin zessin  auf den Balkon des Schlosses heraustcat.
wurden ihr von der Menge unter dem Absingen patreo.
«scher Lieder begeisterte Huldigungen dargebracht . —
Tags darauf besuchten die Kaiserin und die Frau Keon-
Prinzessin von Königsberg aus das durch den Russene n all
lehr mitgenommene Dorf Abschwangen nebst Küche, !<■■ •£
bie Stabte Domnau und Adenburg unö kehrten uoer
Wehlau nach Königsberg zurück.

Daoiö gegen Hanfe und Genossen . Dieser —age
sprach in Mainz der sozialdemokratische Reichstagsabgeoro-
in-te Dr . David über „Kriegssrageu ". . Nach Schluß oes
Bortrages wurde eine Entschließung mit allen gegen fünf
Stimmen angenommen , in der es u. a . heißt.

der Opposition, wie es naiuenmcy ouia) uas utuey y .
iinb das Manifest der Genossen Hanse , B - rnz . ein , Kamv - Y»
sowie durch die Beröffeutlichungen in der „Berner Tagwacht zu¬
tage getreten ist. _ ___ _ __ _ ,

Llusland
-f Ei » rumänisches Arteil über den Stand des

Weltkrieges.
Bukarest , 39. Juli . „Universal " schreibt in einem Leit-

arkikel unter dem Titel : „Betrachtungen über den bw-
Hermen Verlauf des Krieges " : . . .

Die rif te Ueberraschui'g. die uns der Krieg brachte, liegt bet
den Zentrcistnächtenund Rußland ; o!s es bei Beginn des Krieges
infolge der Eduardischen Einkreisungspolitlk Kriegserklärungen
regnete, sagten sich selbst die elngefleilchtesten Anhänger der Zentral-
möchte, daß diese verloren seien. Wie mächtig der dcunche ffiui«
luiimnus immer sein mag, icie tapfer die Armeen der beiden
Reiche auch kämpfen mögen, so würi en sie — -glaube man nur
einen Achtungserfolg davontragen und schließlich zugruiwe gehen.
5sm Kampfe gegen die ganze Wett würde sie wohl ewige
Wachen widerstehen, bis ihre Kraft gebrochen sein,
Die größten Erwartungen knüpften sich in dieser Mzleh ""g „
die Millianenheere Rußlands , indessen sind ttt d: ..t K . rege alle
Berechnungen üüse de » Haufe » gewor,eu wordem Wir
sahen, daß die Deutschen trotz des Kannges aus beiden Fronten
in Feindesland eingedrungen sind und bedeutende Siege davon-
getragen haben. Mit Ueberraschnng sehen wir, dag die Secher«
reicher und Ungarn , deren Kraft gebrochen schien, rn Ver-
brüderung mit den Deutschen heute die Russen aus ihrer Flucht in
das Feindesland verfolgen — mit einem Worte : die ^ sreihnungen,
die au Beginn des Krieges ausgestellt wurden, sind sehlgeschlagen.
Die « lla - z schliesit 7ntt einem bedeutende « Gewinn für
die Zentralmächte und einem großen Defizit fnr denV -rr-
verbanÄ . Die nächste Schlußsolgerung ist, daß wir, sowie der
Vierverband, die Kräfte der Zentralmächte unterschätzt, haben, und
zwar nicht nur die rein militärischen, sondern auch ihre ganze
Oraanisation auf allen Gebieten. _ . . ,

u 4 - UUititene uou den Engländern beseht.
Nach einer Meldung der Pariser „Agence Havas

vom 29. Juli hat die britische Regierung der griechischen
amtlich den Beschluß der Alliierten mttgetetlt , Myttlene
vorläufig aus ausschließlich militärischen Gründen zu be¬
setzen wie dies in ähnlicher Weise zuvor bei der Besetzung
von Leinnos der Fall war . Die engltsche Note zei m
freundschaftlichem Tone gehalten ; sie versichere, daß die
Alliierten dis Souveränitätsrechte Gnea )snlands achten
und die Insel räumen würden , sobald die Grunde für
ihre Besetzung verschwinden würden . — Man dark ae-

,pannt Darauf je>», wann diese Grunoe „verschwunden
ein werden . Was John Bull einmal in Händen hat.
gibt er bekanntlich - freiwillig wenigstens — so schnell
nieht wieder heraus ! _

kleine politische Nachrichten.
4- Das Budapester „Amtsblatt " veröffentlicht eine Reglerungs-

oermchnung über die Festsetzung van Höchstpreisen fur sa geude
fuillensrüchte: Trockene Bohnen 40 Kronen. Erbsen 50 Kronen,
Pin cn 50 Kronen für den Doppelzentner. Die Verordnung trat
Ä stuli üi Kraft; sie erstreckt sich nicht aus die aus dem Zoll-
ausland ^eingesührten Hülsenfrüchte ' Eine weitere betrisst ein.
ftiifMimeile Aushebung des Moratoriums.

Der Schweizer  Bundesrat bewilligte 15 bis 18 Millionen
Franken für Anfertigung von feldgrauen Uniformen  für

bte ^ 'jfef C'uat iEanifd)e „Ojservatore Romano " veröffentlicht einen
A u uTt  es Papst - - °N die kriegführenden Völker und ihr.
Staatsoberhäupter , in  dem er sie beschwört , den Krwg zu beenden.

-p Der französische Senat  hat emen Antrag betr. ein
Verbot des Handels mit Oesterreichern . Ungarn

j n d L ent ^ ^ " ü "vou ''t0 000^ Ballen Baumwolle, welche an
Bord des Dampfers „Dacia"  beschlagnahmt worden waren, er.
inh hi<> Summe von 31,2  Millionen Franken.

4 - Die Petersburger „Nowoje Wremja " beschwett sich in einE
Sli-tikA darüber daß der regierende Senat durch allzu gfehe Mild«
kea über den naturatisierten deutschen Kolonisten  da,
nmire Werk der „Reinigung Rußlands " von den Deutschen hin«
üillia mache da jetzt nach den ersten Aufhebungen von Aus«
Nvnam idurch den Senat Tausende von gleichen Gesuchen . m«
liefen und Berücksichtigungfänden.
1 4 - îum Präsidenten des russischen Reichsrate,
wurde der Staatssekretär Kulomsin ernannt.
“ U j - Das Fournal de Genöve" meldet aus Tunis , daß et«

./ieMilches Segelschiff  von den Alliierten am
Kav Ma?apan gekapert  und nach BIzerta gebracht worden,st.

Aus Washington bringt Reuter die Nachricht, daß di.
M 0 ri ka n e r bei Puebla ein Auto angehalten hatten, das untei
^ .̂ Scbuüe der amerikanischen Flagge  diplomatisch,
Schrisffiück̂ wegsührte. Die Flagge sei entfernt und zu Boden

_S ett  et en  worden.
Aus dem Reiche.

4- Anzeiaepflichi unversponnener Schafwolle. Cr«
neut wird darauf hingewiesen , daß nach derVecordmmg vom
1 6 15 W . I . 1./6 . 15 K.R .A . die Bestan d e a n un«
v' e r s v o n n e n e r Schafwolle  vom Besitzer und
Laaerhalter allmonatlich bis zum 10. Monatstage demWeb«
stoffmeldeamt (früher Wollgewerbemeldeamt ) der ^ egs«
Rohstoff -Abteilung des Kriegsmimstenums Berlm 8^ . 48.
Verlängerte Hedemannstraße 11, zu melden sind . Melde-
pflichtiq ist der am jeweiligen Monatsletzten vorhandene
Bestand . Unterlassung der Meldung Sieht Gestmgnr,.
oder Geldstrafen nach sich: auch können die Vorräte ür
dem Staate verfallen erklärt werden . Vor chriftsmaßige
Meldescheine sind in allen Postämtern 1. und 2. Klasse
erhältlich . (W . T .-B .)

4 - Sibschlutz des dentsch sranzvstfchen verwtmdeke «--
anskausches . Am Donnerstag ist der zweit  e deutsch«
f-anröstsche Schwerverwuudetenaustausch zum Avschiug
aelanat . Von deutschen Schwerverwundeten wurden in
sieben Zügen rund 18 Offiziere und 700 Unterofstztere und
Soldaten nach Konstanz befördert , von französischen rund
30 Offiziere iind 3400 Unteroffiziere und Soldaten nach
Lyon . Außerdem wurden gegen ^000 franzostsche Sanstat^
Mannschaften , worunter etwa 100 Ofstziere, " ° ch Frankreich
und mehrere Hundert deutsche Sanitätsmannschaften nach
Deutschlandzurückbefördert .— KurzvorderAbfahrtdesschwet.
zerischen Sanitätszuges von Konstanz am Mtttwochabend,
der die vorläufig letzten französischen Austauschverwun.
deten und Sanitätsmannschaften nach Frankreich befor«
derte , fanden sich auf dem Bahnhof zu einer « emen Ab«
schiedsfeier ein : Geheimer Reglerungsrat Dr . Beizer , der
Garnisonälteste Major Hofer von L ° benstelN. Achutant
Oberleutnant Kimmich und Oberinspektor Fehrenbach . um
Herrn und Frau Oberst Bohny , d.e sosehr  große Ber«
dienste in der Sorge um dir verwundeten Krieger er«
worben haben , Lebewohl zu sagen und ihnen nochmals
für alle erwiesenen Liebesdienste den ßerök' ^ ßen Dank
-mszudrücken . Im Aufträge des Prinzen Mar von Baden
überreichte Geheimer Regierungsrat Dr . Beizer Frau Oberst
Bohny einen prachtvollen Blumenstrauß.

weddigens Heldentod wird jetzt, wie « kr dem
B T." entnehmen , in der üblichen Weise amtlich be-

fobnMegeben . Die Marineverlustliste Nr . 40 enthalt am
Siwß  schlicht und nüchtern folgenden Vermerk.

Weddigen , Otto . Kapitänleutnant , »ermißt ." Eine
w ^ t̂er^ Bemerkung deutet an , daß er sich wahrscheinlich
nicht mehr unter den Lebenden befindet . — Otto Weddigen
katte zuletz? seinen Wohnsitz in Wilhelmshaven . Ler
duitiae „Marineverein Prinz Adalbert von Preußen hat
die Sammlung von Beiträgen für die Errichtung eines
Denkmals für den unvergeßlichen Unterseebootshelden

*" Öiu? aSm e »Sen» en fletentecl . ms oas « cy>-PP" °,
fiarcen 10" der Harpener Bergbau -Aktiengese lzchaft uns

d7m Rhein einen großen Kahn in den Muhlan ! u,en
ickttppen wollte , kenterte es . Der Kapitän Hofmann aus
Dovpard und der Maschinist Decker aus Mannheim er-
tranken Ein Matrose Hofmann aus Caub rettete sich

^ ^ Vm ? ' ett,e !^ Drahtseilbahnlowry erschlage « . Bei
einem Neubau in Fröndsberg (Sauerland ) stürzten von
einer Dral tseilbahn zwei mit Materialien beladene Wag¬
gons so unglücklich in eine Gruppe von 20 Maur - m
k,mein daß zwei von ihnen getötet und mehrere verletzt
wurden.



Der Krieg.
Tagesbericht ber obersten Heeresleitung.

4 - Großes Hauptquartier , den 30. Jul , 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Perthes in der Champague wurden von beiden
Selten Minen gesprengt , wobei wir einen französischen
Flantierungsgraben norwestlich des Ortes zerstörten.

Im Priesterwalde brach ein französischer Angriff
beiderseits Lroix - des - Lärmes im Feuer der Infanterie
und Artillerie vor unseren Hindernissen zusammen.

In den Vogesen griff der Feind gestern nachmittag
erneut die Linie Lingekopf- Varrenkopf an . Die Nah.
kämpfe um den Besitz der Stellung sind noch nicht ab-
geschlossen.

Zwei englische Flieger mußten nahe der Küste aus
dem Wasser niedergehen und wurden gcsangengenonunen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Truppen der Armee des Generalobersten v . Wogrsch

haben am frühen Morgen des 28. Juli den Weichsel-
Übergang zwischen Pilica -Rlündung und Kozienice an
mehreren Stellen erzwungen ; auf dem östlichen Ufer
wird gekämpft . Es wurden bisher 800 Gefangene ge¬
macht und 5 Maschinengewehre erbeutet.

Gestern haben Sie verbündete » Armeen des
Generalseldmarschalls v . Mackensen die Offensive
wieder ausgenommen . Westlich des Wieprz durch¬
brachen deutsche Truppen die russische Stellung;
sie erreichten am Abend die Linie piaski —Diskupice
und die Dahn östlich davon . Viele Tausend Gefangene
und 3 Geschütze fielen in unsere Hand. Dieser Erfolg
sowie die vorstöhe österreichisch-ungarischer und deutscher
Truppen dicht östlich der Weichsel , preußischer Garde¬
truppen bei Srupe (nordöstlich von Krasnostaw ) und
anderer deutscher Truppen in der Gegend von Wojs«
lawice haben die russische Front zwischen Weichsel und
Bug zum Wanken gebracht . Heute früh räumte » die
Russen ihre Stellungen aus der ganzen Linie ; sie hallen
nur noch nördlich von Grubieszow.

Oberste Heeresleitung . (W. T.-B.)

Der österreichisch - ungarische Tagesbericht.
Wien , 30. Juli . (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

den 30 . Juli 1915 , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Nach einer mehrtägigen Pause sind gestern zwischen der
Weichsel und dem Bug die Verbündeten wieder an 5er
ganzen Front zum Angriff übergegangen.

Westlich des Wieprz bis in die Gegend von Chmiel
wurde die feindliche Front in einer Breite von mehr als
25 Kilometer durchbrochen . Das österreichisch-ungarische sieb-
zehnte Korps nahm nördlich Chmiel nach fünfmaligem Sturm
die russischen Stellungen . Deutsche Truppen erkämpften
abends die Linie Piasski —Biskupice und die Bahn östlich
davon . Auch bei Kowola und Betsyce nordöstlich von Kras¬
nostaw und Woyslawice drangen die verbündeten Heere in
die feindlichen Linien ein.

Heute früh traten die Russen an der
ganzen Front den Rückzug an , wobei fie alles
verwüsten und selbst das Getreide auf den
Feldern verbrennen . Unsere Verfolgung ist
im Gange.

Nordwestlich von Jwangorod und beiderseits der
Radomka -Mündung wurde am 28 . früh unter schweren
Kämpfen an mehreren Stellen der Uebergang über die
Weichsel erzwungen . Deutsche und österreichisch-ungarische
Pioniere fanden unter schwierigsten Verhältnissen Gelegenheit,
wieder Beweise hervorragender Tüchtigkeit und opfermutiaen
Pflichtgefühls zu geben.

Am oberen Bug nahmen die Verteidiger des Brücken¬
kopfes von Sokal ihre Südostfront vor dem Angriff über¬
legener Kräfte um einige hundert Meter zurück und wiesen
dort weitere feindliche Angriffe ab . Sonst ist die Lage in
Ostgalizien unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die im Görzischen am Plateaurande noch andauernden !

italienischen Angriffe sind vere inzelt vergebliche Vorstöße '———

ßin goldenes Wutterherz.
Roman von Erich Ebenstem.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(Nachdrucknicht gestattet.) (8

„Morgen gehe ich zu ihm, " sagte Peter Lott endlich, uni
Frau Lore erinnerte sich im selben Moment erschrocken, das
es höchste Zeit sei, in die Billa Fabrizius heimzukehren.

So nahm man dem , Abschied, und Peter Lott blieb allem
ln seinen vier Wänden zurück.

4 . Kapitel.
Acht Tage später machte Ferry Lanzendorf den ersten Be

such bei Fabrizius . Onkel Lott sollte ihn bringen . Am Nach,
nnttage , „ganz gemütlich , ohne den Klimbim von Phraser
und leeren Etiketteformen ." so hatte er es gewünscht , und
Frau Lore war ihm dankbar dafür.

Ihr schlichter, gerader Sinn einpfand rein äußerliche For-
men immer dann am störe,idsten , wenn es sich um Sachen
des Gemüts handelte . Da sollten einzig Vernunft und Her»
jenstakt das Wort führen.

Es wäre lächerlich gewesen , wenn Lanzendorf im Frack
um die Mittagszeit erschienen wäre , Phrasen mit ihr ge-
wechsest und nach zehn Minuten wieder gegangen wäre . Da-
durch, daß Ferry sich mit Assunta verlobt hatte und die durch
Onkel Lott eingezogenen Erkundigungen keinen Anlaß boten,
etwas gegen diese Verlobung einzmvenden , war er in Frau
Lvres Augen ein Mitglied des Familienkreises geworden,
durfte sich als solches geben und sollte danach empfangenwerden . 3

Sie hatte einen einfachen Kaffeetisch richten lassen, gab ihr
bestes Silber heraus und deckte eigenhändig den Tisch so
zierlich als möglich . Assunta hatte ihr unbewußt einen Heiden-
reipekt vor dem kritischen Blick des zukünftigen Schwiegersoh¬
nes emgejagt . Er sollte nichts zu tadeln finden und gleich
sehen, daß er in ein gut bürgerliches Hans kam, wo es keinen
Luxus gab , aber dafür alles gediegen und ordentlich war.

Dazwischen klopfte ihr das Herz von Minute zu Minute
Unruhiger . Eiue feierlich gerührte Stimmung , gegen die sie
vergebens anzukämpfen versuchte , drohte sie mehr und mehr
zu übermannen.

feindlicher Abteilungen , die sich gegen die oorspringenden
Stützpunkte unserer Stellungen richten. So versuchten östlich
Sagroda und bei Redipuglia italienische Truppen , weiter
Raum zu gewinnen ; sie wurden durchweg abgewiefen.
Besonders um den Monte dei Busi , der fest in unserem
Besitz ist, mühte sich der Feind vergebens.

An den anderen Teilen der Front im Südwesten hat
sich nichts Wesentliches ereignet. Am Plateau Cormons
wurde in den letzten Tagen ein italienischer Flieger
durchs den Volltreffer einer Ballonabwehrkanone abgc-
sstiosten . Pilot und Beobachter wurden unter den
brennenden Trümmern des Flugzeuges tot aufgcfundcn.

Wien,  30 . Juli . ( WTB .) Amtlich wird
verlautbart : » 0 . Juli 8 Uhr abends . Unsere
Kavallerie ist heute kurz nach Mittag in
Lublin  eingerückt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Die Italiener hatten kürzlich auf dem von uns mili¬

tärisch nicht besetzten Eiland Pelagosa eine Funkenstation
errichtet . Am 28 . Juli wurden die Stationsgebäude der¬
selben von einer Gruppe unserer Torpedofahrzeuge durch
Geschützfeuer zerstört und der Gittermast umgelegt . Hieran
anschließend wurde zur Feststellung der Zahl der feindlichen
Besatzungen ein kleines Landungsdetachement unserer Tor¬
pedofahrzeuge zu einer scharfen Rekognoszierung auf das
Eiland gesandt . Dieses drang ungeachtet des heftigen Wider¬
standes über einen feindlichen Schützengraben bis zu den
stark besetzten betonierten Verteidigungsanlagen der Italiener
vor und brachten diesen, unterstützt dura , das Artilleriefcucr
aus unseren Fahrzeugen , bedeutende Verluste bei. So
fielen u. a . der Kommandant der italienischen Besatzung und
ein zweiter Offizier.

Nach der erfolgreichen Rekognoszierung kehrte unser
Detachement trotz der großen Uebermacht des Gegners ohne
erhebliche Verluste wieder auf die Fahrzeuge zurück. Feind¬
liche Unterseeboote lanzierten vergebens mehrere Torpedos
gegen unsere Einheiten.

Flottenkommando.
Der türkische Schlachtbericht.

Konskantinopel , 29. Juli.
An der kaukasischen Front hatten unsere wiederholten

Angriffe die russischen Kräfte , die mit Hil e von Bande»
versucht hatten , unserem rechten Flügel in den Rücken
zu fallen , um das Kampffeld zu erweitern , unter Verlusten
gegen Osten zurückgedrängt . Am 25. Juli warfen wir
in einem Kampfe aus der Höhe Grebodo die Nachhut
dieser Truppen weiter nach Osten zurück, machten über
300 Gefangene , darunter 7 Offiziere, und erbeuteten eine
unbeschädigte Kanone und große Mengen Munition , zwei
Munitionswagen undzahlreicheWaffen . Auf derFlucht geriet
der Feind mit seinem rechten Flügel infolge eines Irrtums
in einen Kampf mit seinen herbeikommenden Verstärkungen.
Unsere Artillerie beschoß ihn und brachte ihm weitere
b irächMche Verluste bei ; er floh in Unordnung und
wird energisch verfolgt.

An der Oardanellen -Fron » fand am 27. Juli ans
beiden Seiten zeitweilig Geschütz- und Gewehrfeuer statt.
Am 26. Juli wollten einige feindliche Torpedoboote
die Küstengebiete bei kerevizdere und unseren linken
Flügel bei Sedd -ul-Bahr beschießen. Unsere Artillerie
traf ein Torpedoboot , worauf die anderen das Feuer
einstellten und sich entfernten . Am 28. Juli fand zeit¬
weilig schwaches gegenseitiges Infanterie - und Artillerie-
fcner statt . In der Nacht zum 28. Juli überraschte eine
von unserem rechten Flügel vorgeschickte Aufklärungs¬
kolonne ein feindliches Grabenstück und erbeutete zahl¬
reiche Gewehre und viel Pioniernraterial.

Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
-f- Unser V-Voot -Krieg.

Grimsby , 29. Juli . Der Fischdampfer „Dovcy " ist
von einem deutschen Unterseeboot in der Nordsee versenkt
worden . Man glaubt , daß die Besatzung von neun Mann
ertrunken ist.

London , 30. Juli . (Meldung des Reuterschen Bu¬
reaus .) Der belgische Dampfer «Piincesse Marie - Jose"

lst torpediert worden und gejunren.
umgekommen , 21 gerettet worden.

Bier

-f Ei » doulscher F schdampser
Esbjerg , 29. Juli . Nach dein Blatte V*

Sozialdemokrat " ist gestern nachmittag
ü Uhr der deutsche bewaffnete Fischdanipst !^ M
Beerenberg " ö bis 6 Meilen von der Kgsk ",,.?»ch

L>ie ging hinüber zu Assunta , die in einem weißen Pon-
grekleid unendlich anmutig anssah und mit verträumtem Lä¬
cheln auf einen Strauß dunkelroter Rosen starrte , den Lan¬
zendorf am Morgen geschickt harte.

Als die Mutter eintrat , wandte sie sich lächelnd um.
„Freust Du Dich mit mir , Mama ?" sagte sie iveich. „Wirst

Du ihn lieb haben ?"
„Mein Kind — meine Assunta —" weiter kam Frau Lore

mcht. Ein Schluchzen erschütterte ihre Brust , sie schlang die
Arme mit die Tochter und küßte sie stumm in leidenschaftlicher
Zärtlichkeit wieder und wieder.

Assunta blickte bestürzt auf die Weinende . Znm ersten
Male un Leben verstand sie die Mutter nicht . Tränen an
diesem goldensten aller Tage?

„Mama , warum weinst Du denn ? Siehst Du denn nicht
wie glücklich ich bin ?"

„Du — " stammelte Frau Lore , „sa - Dir tut sich ein
neues Leben auf . Aber ich - werde ich Dich nicht verlie¬
ren ? Hab ich s nicht schon zum Teil ? Mißversteh ' mich nicht
" ,uör ~ *? 'st 'sich' Eifersucht oder Egoismus , nur die

tcf) iönute ifjut niijjfctUcit itub — utib ct*foimte bumt
nicht wünschen — daß Du —"

Sie brach ab , beschänit darüber , daß ihre bebende Angst
der fremde Mann könne ihr ihr Kind entfremden , sich verraten'
halte.

Assunta suchte sie zu beruhigen . Das sei ja Unsinn , was
sie da fürchte . Ferry würde sie lieben ,vie ein Sohn . Wer
sollte denn sie, die Güte selbst, nicht lieben ? Wie könnte
irgend etivas ans Erden die Tochter je der Mutter enlsteiil-den?

Durch all ihre Worte ilang trotz der Zärtlichkeit eine
gewisse niirnhige Ungeduld . Und endlich sagte sie es heraus:
Mußt nicht weinen , Mainaschi , siehst Du, 'Ferry kann solche
Sentimentalitäten nicht leiden . Er iiieint immer , man er-
schwere sich das Leben damit unnütz . Mach auch keine großen
Worte , wenn er kommt , sei bloß recht lustig , ja ?"

„Lustig ?" Frau Lore blickte hilflos ans . Dann trocknete Ue
hastig die nassen Augen.

„Ja , Herzenskind . Alles , alles ivill ich tim für Dich ! Auch
lustig sein . Und das wird schwer sein ! Wenn Du mal selber
das Glück Deines Kindes in fremde Hände legen mußt , wirst
Du 's vielleicht besser begreifen ."

Horilsrew -jseuerjäiisf von einem Unterseebont ""^
schcinlich der englischen Marine angehört , torv-l? ^
und gesunken . Der Dampfer halte eine mir **?
30 Mann . Ein Mann ertrank , drei wurde W.
Uuierjeeboot an Bord geuoinmen , 26 -h, " &<*ii
Schmeroe , mundete ) begaben sich im Retti, ..» ^
Hornsrew -Feuerschiff.

Kopenhagen , 30. Juli . „Ribe Stiftstidenl,.
ging das Jncheltiansschiff „Nordsgen " mit ei„°
Bord von Esbjerg nach Feuerschiff Hornsrerv ,
Aufklärung ab . Hornsrew wurde infolge fj,
erst nach acht Stunden erreicht. Die deutsch?^
des „Senator von Beerenberg " einschließg^
mundeten , die Quetschungen leichter Natur « litt
verblieb beim Feuerschiff. Der Besatzung des •
schiil'es ist Stillschweigen geboten . Nach ih reonw
nach Esbjerg begann die polizeiliche Bernebn, , <
wenn dein Ministerium über das Verhör SBeri*!̂
ist, kann die Regierung Bestimmungen über jJ?!
Besatzung treffen.

+ „ ffiin äntzerst kostspieliges Experiwe «,.
Kristiania , 30. Juli . „Morgenbladets"

Mitarbeiter schreibt über die Kriegslage
Dardanellen,  feit dem großen Angriff der »
vom 4. bis 6. Juni hätten offenbar nur s a
örtliche Gefechte und tägliche Beschießungen
ohne daß die Alliierten die geringsten Fortschritt-^
hätten . Offenbar aber Hütten die türkischen
Batterien die feindlichen Stellungen mit guter«
beschossen, obwohl weder die englischen noch die
Berichte davon meldeten . Da aber die Kriegsjch

Alliierten in letzter Zeit olese Batterien aus wetze?
nung beschössen, mühe deren Feuer doch lästig
sein . Bei Kaba -Tepe , wo Australier und Neu!»
kämpften , sei überhaupt kein Fortschritt zu verreib
Sedd -ul -Bahr sei der äußerste Punkt , den die
senden britischen und französischen Kölonialtruv»
reichten , nur fünf Kiloineter von der ursprünglich.,
dungsstelle entfernt . Nach dem, was Asquith um
geteilt » hätten diese fünf Kilometer den Briten 45W»
gekostet, also jeder Kilometer rund 10 000 Man»
10 Tote , Verwundete und Gefangene auf den ( 1
Meter , anders ausgedrückt gegen 600 Mann tägli
voller drei Monate . Rechne man alle unterge»
und beschädigten Kriegsschiffe, sowie die «
lüfte , die nicht bekanntgegeben seien, hinzu , dann
klar , daß die Alliierten sich auf ein äußerst k"
Experiment eingelassen hätten . ;

Englands Angst vor einem Sonderfrj
der Anderen . 1

<% -k
London , 30. Juli . (WTB.) Im Unterhaus

gestern mehrere liberale Abgeordnete über die i
Wehrpflicht . Wedgwood sprach dafür und sagte,
müffe alle Kräfte anspannen , da Deutschland'
reich zu einem vorteilhaften Sonder
zu v e r l e i t e n su che. Die „Morning Post" sch
über denselben Gegenstand : Glücklicherweise sind die
zosen ein tapferes, ritterliches Volk, die Deutschlands
bietungen zurückweisen. Aber seien wir uns der
mußt, die für uns besteht, wenn wir in dem j
verharren.

Unsere Hcrborncr Krieger im F,
Wir haben unter dieser Ueberschrift jetzt seito

Zeit interessante , selbsterlebte Kriegsbilder von Söhnen
Stadt , die als Vaterlandsverteidiger mit voller Be
vor nun einem ganzen Jahre mit in den Kampf zo^
gewiffen Gründen nicht veröffentlicht Von einem Herber
Jäger  ging uns eine von ihm selbst miterlebte, von
Kriegsberichterstatter der „ Berliner Morgenpost " «
äußerst interessante Schilderung über die deutsche har
Verteidigung des Hartmannsweilerkopfes auf dem nr
Kriegsschauplatz zu, die wir unseren verehrlichen Lesern
vorenthalten  wollen und nachstehend wortgetreu folgen

Dmui ging sie hinüber in ihres Mannes Stube,
Fabrizius saß grollend am Fenster und iviilete iimetlid
feine gelähmten Beine ihm nicht erlaubten , auf und'
zu gehen , ehe „der Mensch" kam. , M

Sie hatten ' s ihm zwar abgeschmeichelt mit Bitten
Flehen , daß er nicht geradezu nein sagte zir der ve
Geschichte, aber gntheißen würde er sie nie . Niemals!

Er wußte schon ganz gnt , was im Grunde dahint:.,
Ihm konnte sie zehnmal vorplappern von „Liebe" uni
ausreichenden Einkommen „dieses Menschen ", und d
das Mädel ohne einen Kreuzer Geld wolle , rein um
>elbst willen . Mit dem sollte man einem Menschen wn
anr gar nicht kvuniien . Als ob ein vernünftiger -
beim Heiraten nicht auf Geld sähe ! Wäre auch nur
Ordnung . Er selber hätte ja auch nicht geheiratet , wen»
Eltern nicht einen Batzen Geld im Hintergrund gehabth
Freilich , er habe auch verstanden , mit diesem Gelde zu
ichaften, es zu vermehren und festznhalten.

Und dariinr fiele es ihm auch nicht im Traume <
nein hergelaufenen Menschen ohne akademische Bildung.
Stellung und Pensionsberechtigung auch nur einen
davon ziikvininen zu lassen. Wenn er nur gesund lüäre
Treppe würfe er den Kerl hinab . Aber so — ■

Mit zuckenden Lippen wußte Frau Lore den oft ,
Wortschwall noch in letzter Stunde über sich ergehe
Fhr war das Herz znm Brechen schwer, und dieser
ber Vater ihrer Kinder , sprach vom Gelde , nur vom Ge.

Es war eine jener Stunden , da selbst ihre Geduldj
gen drohte und sie sich verzweifelt fragte , wie sie das *
Fahre lang habe ertragen können ? H

„Und das sag' ich Dir . Lore, " schloß Herr FablizinS
Hu mir den Menschen unter keiner Bedingung da
läßt . Macht drüben , was Ihr wollt — ich ivill ihn ">
he» ."

„Aber HanS ! Er wird doch unser Sohn ! Assuntas ®
„Papperlapapp . Deswegen brauch ' ich ihn doch

kennen zu lernen . Einen , der ans » leine » Tod speknlierl!
„Wie darfst Du das sagen . Hat Peter nicht gerade

den Geldpnnkt auf Deinen Wunsch eingehend mit
Herr? Er will ja gar nichts von uns , hat'  ^
nur unket Kind —"

Fortsetzung folgt.



Mülhausen i. @lf ., Mitte Juli.
Kgl ghaos. Der grauenhafteste Anblick der Zer-

>sich
Erstellen läßt. Als sei ein Gewitter überwie

i setz""'

.. der
^uftaSt-

iJahre

.me««..»' "' •— cä  Menschen noch nicht er-
hflutarttflen Sturzbächen, die den Waldboden
f tßacn Grunde aufgewühlt, das Porphyrgestein

L.» und durcheinander gerüttelt, aus Erdhöhle»
E n ^i efci und Geröll wie durch vulkanische

schleudert haben, und mit zwanzigtausend
.i-Baumriesen fuhren, sie spalteten, zersplitterten,

Nicht eine einzige dieser schlanken Tannen
wörtlich: nicht eine einzige — ist ihrem

naen. Ihre Wipfel sind weggefegt, ihre Aeste
'"̂ Wurzeln zerrissen. Kahl und nackt stehen die

"■if?rTCtc Pfähle, oder wie Keulen, die von Zyklopen
" . -rammt wurden, andere mit ein paar ver-

wie Hexenbesen, wieder andere, in der Mitte
£ zertrümmerte Galgen. Phantastische und
' tauchen auf: eine Weißtanne, die von
getroffen wurde, daß der ganze Holzstamm in

*-schnittene Streifen auseinanderbarst und nun
0 ! aussieht; eine junge Buche, die sich gabelte,

Gabel einbüßte und so wie ein hölzernes
Manche der erschlagenen Bäume haben an

M ein paar Blätter getrieben, aus den Saftresten,
Rinde saßen. Aber das ist nur ein letztes

des Lebens; denn die Stämme selbst sind ver-
»ftarrt, nie mehr werden sie grüne Keime tragen.

der Hartmannsweilerkopfeine dichtbewachsene
"seine Nachbarn in den Südvogesen, wie der

sein höherer, westlicher Nebenmann, auf dessen
"' ggaldwipfel der seine in schöner, runder Wellen-

? itete. Jetzt ist er ein Riese, dem man grausam
^Rart' gezaust und ausgezerrt, dem man die Haut
' .daerogen, daß das rohe Fleisch der Bcrgmassivs
murde. Immer schnurriger enthüllte sich das alles,
Auto, durch die Ebene jagend, sich dem Fuß des
zherte, während drüben im Osten die Sonne , von

Wolkenstreifen eingefaßt, gerade über den nebelhaften
des Schwarzwaldes emporstieg. Nun geht es

EL schlürfen die köstliche Luft der frühen Stunde,
uns trotz allem, etwas von der Wonne der Berg¬
in' den Juliwochen früherer, unwahrscheinlich ge-

. überkommen— da schollert es dumpf und
die Täler: die deutschen Batterien brüllen

>engruß zum Feind herüber. Das wilde Orchester
its setzt ein, zerschlägt die heilige Stille der Land-
b über unsere Köpfe stöhnen und quirlen die ersten
dieses Sommertages, der hinter seinen Vorgängern
Meiden will.
blinken Soldatenmützen durch den zerstörten Wald,
ziehen auf ihre Posten. Armierungstruppen sind
Arbeit. Maultierkolonnen klettern hinauf, steigen

Die ganze steile Berg- und Felswand empor ist ein
und Gehen, ein Klopfen und Stampfen, ein Hämmern
,en, ein Schichten und Sägen. Dazu ballern jetzt
Seiten die Geschütze. Rings ist eS dröhnend munter

big geworden. Der Franzose erwidert die Begrüßung
u-n, und so „gibt ein Wort das andere". Klänge
siedensten Abstufungen tönen in der Runde. Das
kann sie um so schwerer sondern und in jedem Fall
mten, da vielfaches Echo den Lärm hin und her
;bct unser Führer, der famose Oberjäger vom Rhein,
alle »am Geläut". „Das ist der Franzose," sagt
das ist was von uns, 10,5" ; so erläutert er jeden

Schall, während wir höher und höher kommen,
unter uns bereits ein wunderbarer Ausblick in die
>et, ziehen sich noch 150 Meter unterhalb des Gipfels
langgezogene Querstreifen  in mehreren

»einander durch den Bergrücken— und nun können
Verlauf der siegreichen letzten Kümpfe um den Hart-
lerkopf von der Wirklichkeit ablesen, die wir durch-

iS Ringen um diesen Berg erklärt sich sofort durch
«graphische Lage Er erhebt sich genau an dem
, wo die V og esen l i n i e , von Südwesten (aus

Belforts) nach Nordosten kommend, nach Norden
, um dann ungefähr parallel dem Rhein wciter-
So beherrscht er nach zwei Seiten hin den freien
ins Gelände und öffnet zugleich, da er von seinen

durch Sättel getrennt ist, die Aussicht ins Gebirge,
wurde, und wird noch heute, mit solcher Zähigkeit
»Besitz gestritten. Die Monate Januar , März und
deuten die Höhenpunkte dieser Operationen Im
der Zurückdrängungsgefechte— über die im Zu-
ung ein andermal gesprochen werden soll — gelang
Januar ein Schlag gegen den Hartmannsweilerkopf,
's noch der Gegner besaß. Die Höhe„Jägertanne-

Rücken der französischen Stellung, wurde an
besetzt. Dadurch konnte sich die feindliche Alpen-
nie, die den Gipfel, die„Kuppe 965,5" innehalte,

* halten; sie ergab sich am 22. Januar . Aber der
n ließ nicht locker. Ec sammelte bedeutende Masten
l>en an, schaffte wochenlang Geschütze herauf, und
es in den Kämpfen vom 26 März bis zum6. April

fwllvffalen Uebermacht, unsere schwächeren Kräfte, zuerst
östlichen Teil der Höhe, dann aus den Kuppenrand

Meßlich von diesem herabzudrängen. Damals wurde
Fünfern eine zweite Stellung 150 Meter unterhalb

ls bezogen, eben jene„Querfurchen", die ich vorhin
Au»

lMd

liegt,

Mt

'Tag

toen?
war die Reihe wieder an uns. Und wem gebührt
den Berg jetzt endgültig in deutsche Hand gebracht

Darüber geben die schlichten Reime Auskunft,
in eine Steinplatte gemeißelt, das aus Steinen,

icken und Granatsplittern getürmte Siegesdenkmal
ifl schmücken werden. Sie lauten:

«Der Hartmannsweilerkops, der war
Vom Feind genommen ein.

Wer'n wiederholt, das war nun klar:
Es mußten Jäger sein.

Und Jäger nahmen ihn zurück
mit sieggewohnter Hand.

Dem Feinde sperrten sie den Blick
Aus deutschen Rheines Strand."

Das geschah in der zweiten Hälfte des April. Am 19.
begann es. Erst hämmerte die Artillerie eine Stunde lang
auf die französische» Stellungen — zu denen mir nun,
weiter,steigend, gelangen—, dann wurde der Osthang des
Kopfes von Norden und Süden her in drei Kolonnen ange¬
griffen. Vorläufig nur mit einem Teilresultat; die rechte
Flügclkolonne allein vermochte Gelände zu gewinnen. Dann
aber kam der große Tag : der 25. April. In unwidersteh- ,
lichcm Sturmangriff rasten unsere Jäger, unterstützt durch
Infanterie, den steilen Hang empor, rissen alles nieder, was
ihnen in den Weg kam, überholten und umgingen kletternd
die Franzosen. Mit ihnen der Beobachtungsoffizier der
Artillerie, der in der ersten Reihe der Stürmenden cmpor-
klomm, den Fernsprechapparat auf dem Rücken, um den
weiter unten stehenden Batterien die notwendigen neuen, in
jedem Augenblick sich ändernden Anweisungen zugehen zu
lassen.

Der Wucht dieses Anpralls war der Feind nicht ge¬
wachsen. Was nicht tot oder verwundet dalag, ergab sich.
740 Mann, 11 Offiziere, viele Maschinengewehre und Minen¬
werfer fielen in deutsche Hände. Um 5 Uhr nachmittags
hatte der Angriff begonnen, um 5' /r Uhr war der ganze
Nord- und Oftteil des Berges, die Kuppe 956,5, sowie die
beiden, als Stütz- und Beobachtungspunkte wichtigen Vor¬
sprünge des „Aussichtsfelscns" und des „Oberrehfelsens"
erobert.

Wir folgen den Spuren dieses glänzenden Schlages
weiter die Höhen hinan. Gewühl und Gewirr ringsum.
Steinhaufen/Holzstücke, verbogene Drahtzaunreste. Da¬
zwischen die Krater der Granatlöcher. Blindgänger der
französischen Minen, mit ihren kleinen eisernen Flügeln oder
Propellern, die dem Wurf die Richtung wahren sollen, wie
märchenhafte Urweltfische aussehend. Schutt und Geröll, mit
dürrem Laub überstreut— „da liegen noch viele Tote
drunter," sagt mein rheinischer Oberjäger, „wo man hier
gräbt, stößt man auf Leichen." Nun kommen wir allmählich
zu den Befestigungen, Kunstbauten, Wegen, Unterständen,
die unsere neuen Sellungen vorbereiteten, und jetzt sind wir
in ihnen selbst, sind auf dem Gipfel des Hartmannsweiler¬
kopfes.

Der Hauptmann, der uns hier oben empfangen hat
und geleitet, legt den Finger auf den Mund : Kein lautes
Wort! Höchstens Flüstern! Und ganz leise gehen. Denn
wir sind hier dicht gegenüber den Franzosen.

Es ist eine tolle Situation, wie sie ähnlich wohl kaum
an einer anderen Stelle der Kriegsschauplätze zu finden ist.
Als könnten die Gegner sich mit den Fäusten an die Gurgel
fahren! Als könnte jede Sekunde der entsetzliche Nahkampf
ausbrechen! Die Kupve des Berges bildet ein Plateau von
etwa zwölf Meter Durchmesser. Fünf Meter Tiefe davon,
nach Ost und Nord, haben wir. Zwei Meter Tiefe, nach
Süd und West, haben die Franzosen, die also auch be¬
haupten dürfen, am Kuppenrand zu sitzen, allerdings an
dem Teil des Randes, der dem Gebirge zu liegt, nicht an
dem, der das Gelände und die Ebene bis zum Rhein be-

Bleiben fünf Meter Zwischenraum! Es ist ein furcht-
bares Lauern aufeinander hier oben. In stark befestigten
und verschanzten Felsengräbern liegt man sich gegenüber.
Und nun geht hin und her, ohne Unterlaß, der schreckliche
Kampf, den der Stellungskrieg erzeugt: der mit Handgranaten.
Wo sich etwas Verdächtiges regt, klatscht mit gellendem Knall
eins dieser Mordinstrumente über den schmalen Zwischenraum.
Wir hören sie explodieren, bald rechts, bald links, bald unter
uns. Aber auch die Jnfanteriegewehre ruhen nicht. Peng!
schlägt ein Schuß herein, und meinem Nebenmann rollt ein
heißer kleiner Splitter vom Geschoßmantel vor die Füße.
Peng ! Und mir selbst sickern ein paar Sandkörner auf die
Schulter. „Das ist Emil!" sagt der fidele Unteroffizier von
den Pionieren, der uns soeben seine Werkstatt gezeigt hat.
„Wer ist das : Emil?", frage ich. „Das ist drüben der
französische Infanterist, der immer hier auf diese Sandsacke
schießt. Dicht daneben steht August. Pasten Sie auf, der
wird jetzt eifersüchtig und knattert ebenfalls los." Peng!
geht es durch die Luft. „Sehen Sie, ich hab's Ihnen gleich
gesagt. Das war August!"

So leben die Leute hier! Seit Monaten! Unaufhörlich
zwischen Leben und Tod hängend. Alle Nerven gespannt.
Geduckt und flüsternd(wenn sie nicht doch, aus Gewöhnung,
leichtsinnig werden). Der Heroismus dieses Ausharrens ist
mit Worten nicht zu preisen. Ich sehe durch einen Guck-
kastensptegel die vordersten Stellungen der Franzosen— sie
sind so unmittelbar nahe, daß ich glaube, es sind unsere
eigenen, die sich hier wunderlich spiegeln. „Nein," lächelt
der Hauptmann — im Frieden Professor der Mathematik
an einer westveutschen Universität — ..das ist der Feind! '
Ich schäme mich nicht zu gestehen, daß mich's ein wenig
überfchauerte. t . , .

Wir wandern weithin durch die Gasten und Winkel des
Grabenlabyrinths. Militärische deutsche Sorgfalt hat hier
oben aus dem Ehaos einen Kosmos gemacht. So Brust an
Brust mit dem Gegner — und alles blinkt vor Ordnung.
Papierkörbe aus Draht sind angebracht! Andere Kästen für
Brot und Fleisch, um gegen die Fliegen Schutz zu geben!
Auf sauber gemalten Schildern stehen die Namen der Gasten.
Mit der höchsten Ausbildung der technischen Künste, die dieser
Krieg mit sich brachte, sind Beobachtungsstellen und Schieß¬
vorrichtungen, Wehren und Schießstände, Ruhe- und Zufluchks-
winkel hergerichtet. Alles bis ins Letzte durchdacht und aus¬
geführt und täglich neu ausgebeflert.

Bautz! — Bautz! — das Handgranatenduell wird er¬
regter, leidenschaftlicher. Der Tag verlangt sein Mordpensum.

„Kommen Sie herab!", sagt der Hauptmann, „jetzt wirds
hier oben ungemütlich."

Und während wir nun ins Tal hinabklettern, hören
wir einen kurzen, brüllenden Donner. Der Minenwerfer ist
schon im Amt. Wild, grausam, in seltsamen, unregelmäßigen
Zuckungen, doch ohne Pausen, endlos, lobt der Kampf auf
dem Gipfel des Hartmannsweilerkopfes.

WeiUmrger Meitrrdirrrk
Voraussichtliche Witterung für Sonntag, den 1. August.

Im allgemeinen heiter und trocken, doch vereinzelt Ge¬
witter, tagsüber warm.

lokales und Provlißielles.
*  Herborn , Bl. Juli . Der „Deutsche Krieger-

Dank", Verein für Kriegerwohlfahrt, unter Vorsitz Seiner
ExzellenzV.-Admiral von Schuckmann, läßt durch seine
tätigen Mitglieder, Offiziere und höhere Beamte, Vorträge
mit lebenden KriegSlichtbildcrn, insbesondere auch lebende
Bilder über den jetzigen großen Krieg halten. Diese Vor¬
träge mit Lichtbildern vom Kriegsschauplatz geben ein an¬
schauliches Bild von den Krtcgsereignisten und Leben und
Treibe» unserer Truppen. _Sie sollen in bestimmten Zeit-
räumen und unter Berücksichtigung der weiteren Ereignisse
und neuen Ausnahmen von den Operationen der Truppen
wiederholt werden, sodaß Erwachsene und Kinder den Krieg
miterleben. Die erste Veranstaltung  findet nun am
Mittwoch  den 4. August abends 8 »/, Uhr im S a a l b a u
Metzler,  Rotherstr., dahier statt. Einlaßkarten werden zu
75, 50 und 30 Pfg. verausgabt. Schüler und Soldaten
zahlen die Hälfte. Nachmittags  6 Uhr ist für Schüler
hiesiger Schulen eine besondere Vorführung beabsichtigt. Zu
dieser Schülerveranstaltung werden Einlaßkarten zu 50 Psg.
ausgeaeben.

— Zur Wetterlage schreibt der Beobachter der
„Frkf. Ztg." in seinem letzten Bericht: „Zwar zeigt die heutige
Wetterkarte eine weitere Entwickelung des Hochdruckgebiets
über Mitteleuropa und eine Verlagerung des nördlichen
Depressionsgebiets nach Osten, es bleibt jedoch unentschieden,
ob über die britischen Inseln nicht bereits eine neue Depression
herannaht, die mit ihren südlichen Ausläufern wieder starken
Einfluß auf unsere Witterung gewinnt. Eine vollkommene
Aufheiterung ist in der nörvlichen Hälfte des mitteleuropäischen
Hochs nicht zu erwarten, da bei den verhältnismäßig kühlen
Temperaturen des Festlands die vom Meere herkommenden
westlichen Winde stets wieder stärkere Bewölkung verursachen.
Wir müssen daher auch weiterhin mit mäßig warmem
Wetter  wechselnden Charakters rechnen."

*Friedberg, 30.Juli. Die Rosbach-Springs, Thomas
R. Dewar zu Nieder-Rosbach, das bekannte mit englischem
Gelde arbeitende Brunnenunternehmen, wurden unter Zwangs¬
verwaltung gestellt. Mit der Aufsicht betraute das Amts¬
gericht den Bücherrevisor August Müller von hier.

* Frankfurt a . M ., 30. Juli . Auf Veranlassung
des „Ausschusses für Ferienwanderungen" wurden während
der Sommerfecien wöchentlich zweimal von 60 Schulen je
50 Kinder zur Erholung und zu Ausflügen in den Stadt-
wald geführt und hier mittags unentgeltlich an drei Lager¬
stätten gespeist. Die hierdurch entstandenen Unkosten in Hohe
von 12 000 Mk. stellte die Stadt und die private Wohl¬
tätigkeit zur Verfügung. Die sonst üblichen achttägigen
Ferienwanderungen der Frankfurter Schüler durch die deuschen
Mittelgebirge kamen in diesem Jahre infolgedessen in Fortfall.

— Teuerungszulage . Zur Linderung der wirt¬
schaftlichen Notlage während des Krieges bewilligte die Eisen¬
bahndirektion allen Hilfsbeamten und Arbeitern eine einmalige
Teuerungszulage. Diese beträgt für die in Frankfurt wohnen¬
den Leute für Ledige8 Mk., Verheiratete ohne Kinder 14 Mk.,
für solche bis zu drei Kindern 20 Mk. und für Verheiratete
mit mehr als drei Kindern, die aber das 14. Lebensjahr
nicht überschritten haben dürfen, 25 Mk. Für die Beamten
in Cronberg, Friedberg, Bad Nauheim, Offenbach, Hanau
und Bad Homburg betragen die Sätze 7, 10, 15 und 20 Mk.,
und für die Beamten an allen übrigen Bahnhöfen — etwa
70 — 6, 8, 10 und 15 Mk.

* Rendel , 30. Juli . Beim Kegeln riß sich ein junger
Bursche einen Holzsplitter unter den Fingernagel. Es ent-
stand eine Blutvergiftung, zu der noch ein Starrkrampf hm-
zu trat, an deren Folgen der junge Mann verstarb. _

Letzte Kriegsnactirichten.
Berlin , 31. Juli. Wie die Morgenblätter aus Peters-

bürg melden, gibt „Rußkij Invalid " einen Rückblick auf das
vergangene Kriegsjahr und schreibt, es sei sehr gefährlich,
an der bisherigen Front stehen zu bleiben und der Weichsel
und dem Narew mit ihren Städten und Festungen eine
allzu große Bedeutung beizulegen. Viel wertvoller sei es,
die wertvolle Tiefe des russischen Kriegsschauplatzes auszu-
nutzen und dabei die deutschen Streitkräfte mit sich mehr und
mehr von ihrer Basis abzuziehen und sie zu ermatten, Um
dies zn erreichen, kann der vordere Teil des Kriegsschau¬
platzes sofort aufgegeben werden. Daß russische Heer muß
sich vor allem seine Bewegungsfreiheit bewahren. Man soll
lieber Festungen opfern und sie nicht der Belagerung aus¬
setzen, wenn sie unter keinen Umständen zu halten sind.

Berlin , 31. Juli. Der „Berliner Lokalanzeiger"
meldet aus Kopenhagen: Der dänische Amerika- Dampfer
„United States", der gestern abend von Newyork hier ein-
getroffen ist, hatte über 100 Deutsche, meist Frauen und
Kinder, aus Tsingtau an Bord, die nach Deutschland weiter-
reisten. _ . .

Berlin , 31. Juli. Nach Pariser Meldungen wurde
Reims  am Donnerstag mit 10- und 15-Zentimeter-Gra-
naten und Brandbomben heftig beschosten. Im ganzen wurden
600 Geschosse gezählt. In der Stadt entstanden viele
Brände; auch die Kathedrale soll mehrmals getroffen worden
sein. Die Beschießung der Stadt wurde am Mittwoch und
Donnerstag mit geringerer Heftigkeit fortgesetzt. In der
Nacht zum Freitag war das Bombardement wieder furchtbar.
Eine große Anzal Menschen wurde getötet und ungefähr
300 Häuser wurden zerstört._

von Bt rfi «»««  L Co* Radebeul , für rarte weiße Haut und
t blendend echönen Teint , ä Stück 50 Pfg. Überall tu haben.
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Ein Gruß nn die tapferen Krieger!
(Zum Jahrestage des Kriegsbegians .)

Ein Jahr ist nun verflossen,
Seit dieser Krieg entbrannt,
Viel Blut schon wurd ' vergossen
Für ' s liebe Vaterland!

Ihr taps 'ren Krieger ! Nehmet
Von uns den schönsten Dank
Heut ' hin als Kriegesbeute
Vom deutschen Vaterland!

Ihr habt in diesem Jahre
Gekämpft im Feindesland,
An manchem schwülen Tage
Für 's deutsche Vaterland!

Bei Wind und auch bei Wetter,
Fern von dem Heimatland,
Tat seine Pflicht wohl jeder
Für ' s deutsche Vaterland!

Viel brave Helden starben
In Freund - und Feindesland,
Ihr Herzblut hin sie gaben
Für ' s deursche Vaterland!

Auch die da sind verwundet,
Sind heute mit genannt,
Sie haben auch geblutet
Für ' s deutsche Vaterland!

Merlenbach

Gott geb ' Euch seinen Segen,
Er füh ' r Euch an der Hand
Recht bald zum vollen Stege
Für ' s teure Vaterland!

W . D.

Die Argomrenkömpfe
vom 20. Iuni bis 2. Iuli.

i.
+ Aus dem Großen Hauptquartier wird dem

T .-B ." geschrieben:
,W.

Unter geschickterAnsnutznng desunwegfamenArgonnen-
Waldgebirges war es den Franzosen Ende September ge¬
lungen , starke Kräfte wie einen Keil zwischen die westlich und
östlich der Argonnen kämpfenden deutschen Truppen zu trei-
-jen. Gleichzeitig von Montblainville und Varennes aus
östlicher Richtung und von Nordwesten über Binarville
drangen die Deutschen in die Wälder ein . Den geringsten
Widerstand fanden die Teile , die an der Straße Varennes-
<-s Four de Paris durch die Osthälfte der Argonnen vor-
gingsn . Hier gelang es schnell, die Franzosen bis an das
Tal der Biesme bei Four de Paris zurückzuwerfen . Um
den Rest des Keils in den westlichen Argonnen zu be¬
seitigen . mußte die über das Moreau - Tal - Bagatelle-
Pavillon -St . Hubert -Pavillon vvrgebogene Stellung einge¬
drückt werden . Die beiden genannten Pavillons wurden
nach einigen Tagen weggenommen . Dann aber kostete
es Wochen und Monate der erbittertsten und blutigsten
Nahkämpfe , um die Franzosen Schritt für Schritt und
Graben kür Graben zurückzudrängen . Es vergingen in
den Wintermonaten keine acht Tage , ohne daß irgendwo
dem Feinde ein Graben , ein Blockhaus oder ein Stütz-
Punkt entrissen wurde , bald von kleinen Pionier - und
Infanterieabteilungen , bald von größeren Verbänden
bis zu Brigaden und Divisionen . Während die Fran¬
zosen sich mit zäher , unermüdlicher Widerstandskraft
immer wieder an jede « kleine Grabenstück und Posten¬
loch klammerten , benutzten sie die so gewonnene Zeit,
um sich hinter ihrer Front als neuen Rückhalt eine Reihe
von Stutzpunkten zu schaffen, die sie mit allen Mitteln
moderner Feldbefestigungskunst ausbauten . Im Dezember
hatten die von Osten vordringenden Truppen den Rand
des tief eingeschnittenen Charme -Bachtales erreicht. Bald
darauf , am 29 . Januar , stürmten württembergische Regi¬
menter drei starke , hintereinander liegende französische
Stellungen südlich des Moreau -Tales . So waren die
Deutschen von beiden Seiten vor der Linie der neuen
feindlichen Befestigungen angekommen . Auf dem Höhen¬
rücken, der sich aus der Gegend des Bagatelle -Pavillons
nach Westen über den Argonnenrand bis nach Servon
htnzieht , lagen die befestigten Werke Labordere , Martin,
Central , Eimeiiere und Bagatelle . Nach Südosten
zweigt sich von diesem Höhenzug die sogenannte
Eselsnase ab , auf deren Rücken die Franzosen
ebenfalls außerordentlich starke, etagenförmig angeordnete
Stellungen ausgebaut hatten , die ' in unmittelbarem Zu¬
sammenhangs mit dem Bagatelle -Werk standen . Nach
Osten und Südosten fallen die steilen Hänge der Eselsnase
in das t ' ef ein geschnittene Charme -Bachtal ab . Auch östlich
von dieser Schlucht saßen die Franzosen noch in einigen
zähe verteidigten Stützpunkten , genannt „Storchennest ",
„Rheinbabenhöhe " und „St . Hubert -Rücken". Ein Blick
auf die Karte zeigt , welchen Wert für die Deutschen die
Wegnahme der feindlichen Au 'agen haben mußte . Wur¬
den doch dann die Franzosen ihrer überhöhenden , von
der natürlichen Badengestaltung zu Festungen geschaffenen
Stellungen beraubt und auf die in das Biesmeta ! ab¬
fallenden Berghänge in eine erheblich ungünstigere Lage
zurückgedrängt.

So war also die Erstürmung der französischen Werke
nördlich von der Straße Servon -Montblainville und an
den Hängen des Charme -Bachtales das Ziel der unter der
Führung des Generals v. Mudra in den Argonnen käinpse« .
den Truppen.

In mühsamer Arbeit und unter fortgesetzten Kämpfen
arbeiteten sich Infanterie und Pioniere auf der ganzen Front
niit Sappen und Minenftallen Schritt für Schritt bis auf
Sturmenkfernung an die feindliche Hauptstellung heran.
Die Franzosen ahnten , was ihnen blühte , denn sie schoben
in letzter Zeit immer mehr Truppen in den schmalen Ab¬
schnitt der Westargonnen : Außer dem seit Januar dort be¬
findlichen XXXII . Armeekorps wurden nacheinander die
neuformierte 126. Infanteriedivision aus der Gegend nord¬
westlich von Verdun und die 150. Infanteriebrigade aus
dem Bereich des V. Armeekorps herangezogen . Mitte Juni
war es schließlich so weit , daß der große Angriff ausge¬
führt werden konnte . Um für den entscheidenden Stoß
gegen die Werke Central —Cimeiisre —Bagatelle —Eselsnase
di« nötige Ellenbogenfreiheit zu gewinnen, ' mußten zunächst
das in der rechten Flanke gelegene Laborderewerk und die
starken Stellungen an der " Straße Binarville —Vienne le
Chateau weggenomnien werden . Dieser vorbereitende
Angriff wurde am 20. Juni , der Hauptstoß am 30. Juni
Md 2. Juli ausgeführt.

n.
An der von Binarville nach Dlenne lc ChUeau führen¬

den Straße ist das Gelände übersichtlich, der Wald ist
ziemlich licht uwd zudem im Lauf der Zeit derartig zer¬
schossen, daß hier die in drei Terrassen übereinander,
liegenden , französifchen Gräben deutlich zu sehen sind.
Der vorderste Graben war etwa 100 Schritt von der
deutschen Stellung entiernt . Weiter nach Osten wird
der Wald außerordentlich dicht, Dornengestrüpp und
dickes Unterholz bedeckt den Voden , man kann kau:»
zehn Schritte weit sehen. Die deutsche und französische
Kampfstellung war hier durch ein kleines Tal ge¬
trennt , dessen Sohle nicht einznsehen war . Stuf der
ganzen Front dieses Abschnittes hatten Patrouillen fest ' e>
ftellt , daß die Franzosen im Talgrunde ein 30 Meter breites
Hindernis angebracht halten , bestehend aus einem Gew rr
von Stacheldraht , einer Wand aus Drahtmasthen und
einem breiten Wassergraben . Jenseits dieses Hindernisses
auf halbem Hang befand sich im dichten Unterholz die
französische Hauptstellung , mehrere hintrreinnnderliegende
Gräben mit starken Eindeckungen , Viockhäusern und
Maschinengewehrständen . Außerdem hatte der Feind
diesseits des Drahthindernisses in Postenlöchern und ein¬
zelnen Sappenköpfen kleinere Abteilungen bis nahe an
die deutsche Stellung vorgeschoben.

Ruhig und klar bricht der Morgen des 20. Juni an.
Hüben und drüben ist heute alles früher munter als sonst:
Lei den Deutschen in Erwartung des bevorstehenden
Kampfes , bei den Franzosen , weil sich im Morgengrauen ge¬
rade die Regimenter 55 und 265 in der vorderen Linie ab-

Am Mittwoch , den 4 . August
im Saalbau Metzler zu Herborn st

Vortrns mit lebenden Kriejsiiti
aus dem jetzigen Kriege statt . Die Kricqsbii
getreue kinemotographische Aufnahmen von,

Diese Veranstaltung des „Deutschen
soll die Pflege des Patriotismus und der i
bezwecken. Wer diese Lichtbildervorträge besuch.
Einlaßkarten zu 75, 50 und 30 Pfg, Q'

Für Schüler hiesiger Schulen findet noz,
eine besondere Vorführung statt . Einlaßkars^

S -Echer Sfir 9tt

Für Nachweis von

Alten Schlaüenh,
wird hohe Provision vergütet.

kösett. Punkt 4 Uhr vormittags eröffnen die deutschen Datie¬
rten Ihr Feuer . Etwas fpö'ter beginnt das Schießen der

sofortige Angebote  finden noch
dieselben werden schriftlich erbeten an di? ^
dieses Blattes unter K . 100 .

Mlnenwerser . Don Stunde zu Stunde steigert sich die Hef¬
tigkeit des Feuers ; die Wirkung des Artillerie - und Minen¬
feuers ist verheerend . Beim Feinde drängt sich alles in den
Unterständen und eingedeckten Tellen der vordersten Linie
zusammen , denn weiter rückwärts legt die deutsche Artillerie
mit ihrem rasenden Feuer über die Verbindungslinie eine
Sperre , die so leicht kein Mensch lebend durchschreiten kann.
In den deutschen Gräben werden die letzten Vorberest
tungen getroffen : Hunderte von Sturmleitern zum Er¬
klimmen der vorderen Grabenwand stehen bereit , die Ba¬
jonette werden aufgepflanzt , jeder legt sich seine Hand¬
granaten zurecht , die Pioniere sind mit Drahtscheeren und
mit Gerät zum Ueberwinden der Hindernisse ausgerüstet.
Alle Uhren sind auf die Sekunde gleich gestellt . Um
8 Uhr 30 Minuten vormittags wird das Artillerie - und
Minenfeuer bis zur letzten, größten Heftigkeit gesteigert,
und dann — um 8 Uhr 50 Minuten vormittags —
bricht auf der ganzen Front der Sturm los . Fort-
geriffen von glühendster Begeisterung und dem todesner-
achtenden Willen zum Siege stürzen sich die braven Leute
auf den vordersten französischen Graben . Ohne selbst zu
wissen , wie , durchbrechen sie im Handumdrehen das Draht¬
hindernis . Viele bleiben im Stacheldraht hängen , zer¬
fetzen die Kleider , fallen hin , springen wieder auf , und
weiter geht 's , den feuerspeienden Blockhäusern entgegen.
Zur gleichen Zeit hat die Artillerie ihr Feuer weiter
nach rückwärts verlegt . Zu beiden Seiten der Straße
nach Vienne le Chateau gelingt der Sturm am schnell¬
sten , hier hat das vorbereitende Feuer am furcht¬
borsten gewirkt , in einem einzigen Anlauf werden
die drei französischen Gräben und die Wagenbarrikade
drüben auf dem nächsten Höhenrücken genommen , die
ersten Offiziere und etwa 100 Mann fallen in den
genonimenen Gräben und Unterständen den Siegern
als Gefangene in die Hände . Im dichten Walde geht es
langsamer vorwärts : Hier kommt es im vordersten fran¬
zösischen Graben zu einem heißen , erbitterten Nahkampf.
Jedes Maschinengewehr , jedes Blockhaus , jede Schieß-
scharte , jeder Unterstand muß hier einzeln angegriffen
und genommen werden . Unsere Leute vollbringen in
dem ihnen unbekannten Grabengewirr , mitten zwischen
den Hindernissen , im Kampf gegen einen unsichtbaren,
wohlgedeckten Feind , Heldentaten voll Kaltblütigkeit und
Todesmut . Ein Trupp Württemberger mit ihrein tapferen
Führer , Leutnant Sommer , erstürmen ein Blockhaus,
legen sich trotz des heftigsten von allen Seiten auf
sie niederprasselnden Feuers oben auf das Dach und
machen mit Revolverschüssen und Handgranaten durch
die Schießscharten die Besatzung und ihr Masckinen-
gewehr unschädlich . Von einem Nachbargraben aus zu
Tode getroffen , fällt der heldenbafte junge Offizier. Eine
kleine Abteilung stürmt bis weit in die feindlicken
rückwärtigen Stellungen hinein , verliert aber die Per-
bindung mit den Kameraden und wird abgeschnitten . So
sind es oft gerade die Tapfersten , die im Drang nach Vor¬
wärts allzuweit vorstürmen und dann dem Feinde in die
Hand fallen . An einer anderen Stelle des Labordere-
Werkes , an der der Sturm auf ganz besonders starke
Hindernisse und Befestigungen stößt, gelingt es Leutnant
Walker , mit einer Kompagnie in ein schmales Stück der
feindlichen Stellung einzudringen . Von vorne und
beiden Seiten durch weit überlegenen Feind einge»
schloffen, ohne rückwärtige Verbindung zu seinem Ba-
taillon , hält er sich stundenlang im rasendsten Feuer.
Endlich um 8 Uhr abends brechen aus beiden Flanken
neue Komgagnien zu ihren todesmutigen Kameraden
durch . Alles , was sich in den Weg stellt, wird nieder¬
gemacht oder gefangengenommen . Ebenso heiß und blutig
tobt der Nahkampf im östlichen Teil des Labordsre-
Werkes . Zwei der tapfersten jungen Führer , Leutnant
t> Spindler und Fähnrich Kurz , vom Infanterie -Reginient
„Kaiser Wilhelm " Rr . 120, gelingt es, mit wenigen Leuten
in den feindlichen Graben hineinzuspringen uu 'd ihn nach
rechts und links aufzurollen . Beide müssen ihren Helden¬
mut mit dem Leben bezahlen . Ihr gutes deutsches Blut

Meiner werten Kundschaft zur

(S , daß ich in Herborn , Bahnhof
(neben Bahnhofhotel ) einen Laden mein

Fürteein.diemiid
Reinfgunss-Aiuti

eröffnet habe.

Hochachtungsvoll

Emil Thomas
Dillenburg,  Hauptstraße 47

H e r b 0 r n , Bahnhofstraße 4.

Unfall - Formuli
(Renten-Quittungen)

sind zu haben in der

Buchdruckern Emil Am
Herborn.

Senfsamen
Sommersamen
Nübsamen

empfiehlt billigst
Max Piscatar

Herborn.

Samstag abend9 '/, Uhr:
Uebungsstunde

für Tenor und Baß.

Montag abend '/29  Uhr:
Uebungsstunde

für Sopran und Alt.

Mittwoch, den 4.
abends 8

Jungfrauenverein im

Donnerstag , den5.
abends 9'°!

Kriegsbetstunde in i

Freitag , den 8. !
abends 9

Gebetsstunde im

ist nicht umsonst geflossen. Als es Abend wird , ist der
Labordsre - Werkes und die gesamtengrößte Teil des

Stellungen zu beiden Seiten der Straße nach Vienne le
ChLteau im Besitz der Württemberger und der preußischen
Landwehr . Mehrere heftige Gegenangriffe der Franzosen
werden abgewiesen . 7 Offiziere, 627 Mann , 6 Maschinen-

ewehre , 15 Minenwerfer , mehr als 1000 Gewehre und viel
'erät , Waffen und Munition sind die Beute der Sieger.

Geschichlskalender.
Sonntag , I . August . 1759. Sieg Ferdinands von Brmm-

jchwetg bei Minden über die Franzosen . — 1778. Seesieg der
Engländer über die französische Flotte bei Abukir. — 1884. Heinr.
Laube , Dichter , P Wien . — 1895. Heinr . v. Sybel , Geschichts¬
schreiber, f Marburg a . L. — 1911. Konrad Duden , Philolag,

Sonnenberg bei Wiesbaden . — 1914 . Deutschland und
Frankreich mobilisieren.

Montag , 2. August . 1799. M. Montgolfier, Aeronaut,
f Servieres . — 1858. Emma , Königin der Niederlande , bis
81. August 1898 Regentin , * Arolsen . — 1870. Angriff der Fran¬
zosen auf Saarbrücken . — 1911. Neinhold Begas , Bildhauer,
t Berlin. — 1 v 1 4. Ultimatum an Belaten.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 1. August

(9 . nach Trinitatis ).
Herborn.

stl /2  Uhr : Herr Pfr . Weber.
Text : Psalm 118.

Lieder : 5, 262.
Christenlehre für die weibliche
Jugend der 1., 2 ., 3. Pfarrei.

1 Uhr : Kindergottesdienst.
2 Uhr : Herr Vikar Knauf.

Lied : 10.

Abends 8 ' /r Uhr:
Versammlung im Vereinshaus.

Anidors.
2 >/r  Uhr : Herr Psr . Conradi.

Burg
1l Uhr : Kindergottesdienst.

Hirschberg.
2 Uhr : Herr Pfr . Weber.

Taufen und Trauungen:
Herr Dekan Profeffor Haußen.

Herborn.
Dienstag , den 3. August,

abends 8 1;s Uhr:
Kirchenchor in der Kinderschule.

Dillenbu

Sonntag , den
(9 . n. Trin

Jahrestag d. Kriegt
Vorm . 8 Uhr : Herr!

Lied : 272
Vorm. 9>/r

Herr Pfarrer
Lieder : 8, 5,

Kollekte für die
Gemeindi

11 >/4 Uhr : Kir
sitzung.

Vorm . IO3 4 Uhr : i
mit der weibliche!

8 1/2  Uhr : Versa
evangelischen Ve

Dienstag 8 Uhr : I
Mittwoch8 '. rUhr:
Donnerstag 8 ' /r U
andacht im Vere

Herr Pfarrer
Freiiag 83/<Uhr:

im Vereins?

Freitag 7 /̂4 Uhr:
zum Kindergoli

SeäiSdeld

Nachm . Ist»W 1;
Herr i sarrer

Nachm. 2 Uhr:
und Chriiee3

Herr Pfarrer'

Taufen und
Herr Pfarrer

■■Bim
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